
3. G e n g e l b a c h ,  Dieter
Der im Jahre 1937 in Berlin geborene und in Berlin- 
Lichtenberg wohnhaft gewesene Angeklagte Gengel­
bach ist der Sohn eines Fleischermeisters. Sein Vater 
ist aus dem zweiten Weltkrieg nicht zurückgekehrt. 
Nach dem Besuch der Volksschule wollte er den Beruf 
eines Fleischers erlernen; er bestand die Abschluß­
prüfung jedoch nicht. Er hielt sich oft in Westberlin 
auf, sah sich u. a. Filme aus dem zweiten Weltkrieg 
und Gangsterfilme an und las in Westberlin vertriebene 
Schundliteratur. Im Jahre 1956 verließ er illegal die 
DDR. Er arbeitete in Westdeutschland und seit 1959 in 
Westberlin in verschiedenen Fleischereien. Im Mai 1962 
nahm er eine Tätigkeit als Arbeiter beim „Tages­
spiegel“ auf.
Ende April/Anfang Mai 1962 begegnete der Angeklagte 
dem ihm seit seinen 14. Lebensjahr bekannten Horst 
Breitstoffer, der im Jahre 1954 illegal die DDR ver­
lassen hatte. Breitstoffer schilderte ihm, daß er einer 
Gruppe angehöre, welche unterirdische Tunnel anlege, 
um Personen aus der Hauptstadt der DDR nach West­
berlin zu schleusen. Diese Gruppe besaß Schußwaffen, 
die sie gegen Angehörige der Grenzsicherungskräfte der 
DDR einsetzen wollte, wenn sie an der Durchführung 
ihres Vorhabens gehindert werden sollte. Das wußte 
der Angeklagte. Er erhielt am 11. Juni 1962 selbst eine 
Pistole und sah im Juli 1962 in der Wohnung Breit­
stoffers eine Pistole 7,65 mm, zwei Pistolen 08 und 
mehrere Schachteln Munition.
Ein weiteres Mitglied dieser Gruppe besaß ebenfalls 
eine Pistole 7,65 mm. Breitstoffer gelang es außerdem, 
eine Maschinenpistole aus Holland zu beschaffen.
Als Breitstoffer dem Angeklagten sagte, daß man bei 
der Organisierung der Grenzdurchbrüche viel Geld 
verdienen könne, war dieser sofort bereit, in dieser 
Gruppe mitzuwirken.
Anfang Mai 1962 wollte er im Auftrag Breitstoffers 
auf dem Gebiet des demokratischen Berlins in der 
Boyenstraße die Möglichkeit der Anlegung eines 
Tunnels erkunden. Er hatte wegen der getroffenen 
Grenzsicherungsmaßnahmen jedoch keinen Erfolg.
Mitte Mai 1962 war er mit Breitstoffer zu demselben 
Zweck an der Zimmerstraße/Ecke Jerusalemer Straße. 
Die Gruppe begann danach unter Mitwirkung des An­
geklagten von Westberlin aus mit dem Ausschachten 
des Tunnels, gab das Vorhaben wegen der ungünstigen 
Beschaffenheit des Bodens jedoch wieder auf.
Ende Mai 1962 beteiligte sich der Angeklagte an der 
weiteren Ausschachtung eines bereits von einer unbe­
kannten Gruppe begonnenen Tunnels an der Heidel- 
berger/Ecke Elsenstraße. Er erkundete auch den im 
demokratischen Berlin vorgesehenen Tunnelausstieg. 
Nach einigen Tagen wurde das Vorhaben aufgegeben, 
nachdem der Mitarbeiter des Bundesverfassungs­
schutzes Mertens der Gruppe mitgeteilt hatte, daß 
dieser Tunnelvortrieb von den Grenzsicherungsorganen 
der DDR entdeckt worden sei. Bei weiteren Kontakten 
mit Mertens stellte dieser an die Gruppe Breitstoffer 
die Forderung, daß von ihr ausgeschleuste DDR-Bürger 
direkt dem Verfassungsschutz zur Vernehmung zuge­
führt werden sollten.
Anfang Juni 1932 legte der Angeklagte in Tag- und 
Nachtarbeit gemeinsam mit anderen Grupperimitglie- 
dern einen Tunnel in der Heidelberger Straße in das 
im demokratischen Berlin befindliche Haus des Foto­
geschäftes Boss an. Er instruierte am 9. Juni 1962 nach 
Fertigstellung des Tunnels einige in der Hauptstadt der 
DDR wohnende Teilnehmer an der Provokation über 
den Termin der Schleusung, den Anmarschweg und den 
geplanten Verlauf des Grenzdurchbruchs. Am zweiten 
Tag der Schleusung durch diesen Tunnel, am 11. Juni 
1962, sicherte der Angeklagte mit einem weiteren 
Gruppenmitglied die Aktion am Tunnelausgang im 
demokratischen Berlin ab. Zu diesem Zweck erhielten 
sie von Breitstoffer jeder eine Pistole mit vollem 
Magazin. Die Pistole des Angeklagten hatte ein Kaliber 
von 7,65 mm. Sie drangen mit diesen Waffen durch den 
Tunnel in das Gebiet der DDR ein. Für den Fall, daß 
die Schleusung von den Grenzsicherungskräften der 
DDR entdeckt und von ihnen versucht würde, die

Provokation zu unterbinden, sollte von den Schuß­
waffen Gebrauch gemacht werden. Durch diesen Tunnel 
sind mehrere Personen nach Westberlin geschleust 
worden.
Der Angeklagte war auch maßgeblich an der Organi­
sierung und Durchführung einer großangelegten und 
für den 7. August 1962 geplanten bewaffneten Grenz­
provokation in Treptow beteiligt. Der Bau des Tunnels* 
der von einem in Westberlin dicht an der Kiefholz- 
straße liegenden Bunker nach einer Tischlerei auf dem 
Gebiet des demokratischen Berlins führte, wurde durch 
die Gruppe Breitstoffer bereits im Juni 1962 begonnen. 
Nach einiger Zeit ergaben sich Schwierigkeiten beim 
Bau. Da Mertens die Unterstützung des Verfassungs­
schutzes zugesagt hatte, bemühte sich die Gruppe durch 
dessen Vermittlung um Verstärkung. Die Bemühungen 
hatten Erfolg; der Verfassungsschutz stellte die Ver­
bindung zwischen den Gruppen Breitstoffer und Girr- 
mann her. Die Gruppe Girrmann, die ihren Sitz im 
„Haus der Zukunft“ hat, befaßte sich zunächst mit der 
Schleusung von DDR-Bürgern unter Ausnutzung ge­
fälschter Reisepässe. Als dies infolge entsprechender 
Gegenmaßnahmen schwieriger wurde, verlegte sich die 
Gruppe, die vorwiegend aus Studenten der „Freien 
Universität“ besteht, auf die Organisierung und Durch­
führung bewaffneter unterirdischer Grenzdurchbrüche. 
Sie verfügt, wie Breitstoffer dem Angeklagten erklärte, 
über 23 Pistolen, zwei Jagdgewehre, eine Schrotflinte, 
zwei oder drei Maschinenpistolen sowie ein Funkgerät. 
Die Gruppen Breitstoffer und Girrmann arbeiteten von 
nun an eng zusammen. Sie vollendeten gemeinsam den 
von der Gruppe Breitstoffer begonnenen Tunnelbau.
Es war geplant, durch diesen Tunnel eine größere An­
zahl von Bürgern der DDR nach Westberlin zu schleu­
sen. Zur Sicherung dieser Aktion war vorgesehen, daß 
fünf bis sechs Angehörige der Gruppe bewaffnet durch 
den Tunnel in das Gebiet der DDR eindringen sollten. 
Sie hatten die Aufgabe, das Feuer zu eröffnen, wenn 
Grenzsicherungskräfte der DDR versuchen sollten, die 
Provokation zu unterbinden. Von Westberlin aus soll­
ten Polizei und von einem Bahndamm aus bewaffnete 
Mitglieder der Gruppe Feuerschutz geben. Am West­
berliner Ausgang des Tunnels sollten Ärzte bereit­
stehen, die eventuell Verletzten erste Hilfe leisten 
konnten. Auch Fernseh- und Zeitungsreporter wurden 
erwartet. Von Westberlin aus sollten unter mißbräuch­
licher Verwendung westdeutscher Personalpapiere 
Kuriere in das demokratische Berlin geschickt werden, 
um die zur Schleusung vorgesehenen Personen vom 
Termin und von den näheren Umständen zu unter­
richten. Um in der Nähe des Tatortes kein Aufsehen 
zu erregen, sollten die zu Schleusenden mit mehreren 
verdeckten Lkw, mit Pkw und zum Teil zu Fuß auf 
das Fabrikgrundstück gelangen, auf welchem sich die 
Tischlerei mit dem Tunneleinstieg befand. Die Zufahrt 
zum Grundstück sollte durch „Lotsen“ gesichert wer­
den. Sie sollten den betreffenden Fahrzeugen, die durch 
einen weißen Streifen an der Windschutzscheibe ge­
kennzeichnet waren, entsprechende Hinweise durch 
vereinbarte Zeichen geben.
Im Zusammenhang mit dieser geplanten Grenzver­
letzung fuhr der Angeklagte Anfang Juli 1962 mehr­
fach in das demokratische Berlin, um über andere Per­
sonen eine Verbindung zu dem Tischlereiinhaber auf­
zunehmen, in dessen Gebäude der Tunnel enden sollte. 
Diese Bemühungen führten nicht zum Erfolg.
Am 3. August 1962 begab sich der Angeklagte im Auf­
träge Breitstoffers wiederum in die Hauptstadt der 
DDR und benachrichtigte einige Personen über den 
Termin und die sonstigen Umstände der vorgesehenen 
Schleusung.
Das tat er auch am 7. August, nachdem er sich wei­
sungsgemäß um 13 Uhr mit einem „Harry“ am S-Bahn­
hof Alexanderplatz getroffen hatte. Einige Personen 
forderte er auf, sich gegen 17 Uhr zu Fuß an bestimm­
ten Stellen in Berlin-Treptow einzufinden, um sich 
dann von ihm einweisen zu lassen. Der Angeklagte 
erklärte dabei, daß der Grenzdurchbruch durch be­
waffnete Mitglieder der Gruppe sowie durch Polizei 
von Westberlin aus gesichert werde und daß Ärzte 
bereitstünden, eventuell Verletzte zu betreuen. Gegen
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